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Am heutigen Donnerstag 
veranstalten verschie-
dene Friedensorganisa-

tionen die Konferenz »60 Jahre 
nach den Göttinger 18: Deutsch-
land atomwaffenfrei oder Nu-
klearmacht«. Wir werden gleich 
über die heutige Bedrohung 
durch Kernwaffen sprechen. 
Bitte erklären Sie zunächst, wer 
die Göttinger 18 
waren, auf die Sie 
sich beziehen.

Am 12. September 
1957 sprachen sich 18 
Naturwissenschaftler 
in Göttingen gegen 
die atomare Bewaff-
nung Deutschlands 
aus. Unter ihnen wa-
ren bekannte Namen, 
etwa der Physiker Carl 
Friedrich von Weiz-
säcker. Die atomare 
Aufrüstung war damals 
vom CSU-Politiker 
Franz Josef Strauß vor-
angetrieben worden. 
Die Erklärung der 18 
wurde dann stark diskutiert. Sie fiel 
zusammen mit dem Entstehen der 
Friedensbewegung der Nachkriegs-
zeit in Deutschland. Nicht nur gegen 
die Atomwaffen wurde demonstriert, 
sondern auch gegen die deutsche 
Wiederbewaffnung.

Die atomare Aufrüstung der 
BRD gelang Strauß damals 
nicht. Doch nun wird wieder 
über deutsche Nuklearwaffen 
diskutiert, wenn auch bislang 
noch in vereinzelten Zeitungs-
beiträgen. Wie bewerten Sie 
das?

Ein Großteil der deutschen Bevölke-
rung ist gegen diese Waffen. Doch 
seit Sommer 2016 tauchen ver-
mehrt solche Artikel auf. Nach dem 
»Brexit«-Entscheid wurde plötzlich 
darüber nachgedacht, ob nicht Atom-
waffen auf EU-Ebene verwaltet wer-
den könnten. Der CDU-Politiker 
Roderich Kiesewetter erklärte, dass 
über eine deutsche Atomwaffe dis-
kutiert werden müsse. Denkverbote 
dürfe es nicht geben. Das sind Anzei-
chen dafür, dass diese Aufrüstung zu 
einem Thema werden könnte. Doch 
bislang gehört das anscheinend nicht 
zu den wichtigsten Themen an jenen 
Stellen, die dabei etwas zu sagen hät-
ten: Bundeskanzleramt, Auswärtiges 
Amt und Verteidigungsministerium.

Allerdings keimt diese Debatte in 
einer ohnehin brenzligen Lage auf. 
Derzeit wird global aufgerüstet. Die 
Umsetzung des Atomwaffensperr-
vertrags stockt, seit 1995 ist nichts 
Wesentliches passiert. Die Atom-
mächte rüsten nicht ab; gleichzeitig 
gibt es immer mehr Staaten, die ger-
ne solche Bomben besitzen würden.

An UN-Verhandlungen über 

das Verbot von Atomwaffen hat 
sich die Bundesrepublik nicht 
beteiligt. Vermuten Sie dahinter 
das Kalkül, dereinst selbst über 
solche Systeme verfügen zu 
können?

Das glaube ich, ehrlich gesagt, nicht. 
Es ist simpler. Die Vertretung der 
USA innerhalb der NATO hat im ver-
gangenen Dezember einen Brief ver-

fasst. In ihm wurde klar 
formuliert, dass sich die 
anderen Staaten nicht 
an den Verhandlungen 
beteiligen sollen. Denn 
es sei unklar, welche 
Folgen diese für die nu-
kleare Teilhabe hätten, 
die in der NATO prakti-
ziert wird.

Dazu muss man wis-
sen, dass die USA den 
Atomwaffensperrver-
trag wie folgt auslegt: 
Erstens sei die nukle-
are Teilhabe der NA-
TO-Mitgliedsstaaten 
legitim. Deshalb dürf-
ten auch US-Bomben 

in Deutschland stationiert werden. 
Zweitens gebe es einen sogenannten 
Kriegsvorbehalt: Sollte es zur Aus-
einandersetzung kommen, sei der 
Vertrag einfach null und nichtig.

Das widerspricht natürlich unse-
rer Meinung. Aber es sind die Prä-
missen, nach denen Deutschland 
bislang agiert. Ein vertragliches 
Verbot der Atomwaffen würde eine 
ganz neue Bewertung dieser Fragen 
erfordern. Davor fürchtet sich die 
Bundesregierung, sie will den Status 
quo beibehalten.

Sie sprechen sich für das Verbot 
der Waffensysteme aus. Welche 
Schritte schlagen Sie dazu vor?

Die US-Atomwaffen müssten aus 
Büchel, wo sie in Deutschland ge-
lagert werden, abgezogen werden. 
Doch dabei darf es nicht bleiben: 
Wir brauchen eine atomwaffenfreie 
Zone Europa. Die technische In-
frastruktur, die die Produktion der 
Bomben ermöglicht, muss zurückge-
fahren werden. Dazu gehört auch die 
zivile Nutzung der Atomkraft, aus 
der wir aussteigen müssen.

Auf internationaler Ebene müs-
ste die Nuklearstrategie der NATO 
bekämpft werden. Das Militärbünd-
nis behält sich immer noch ein Erst-
schlagsrecht mit Atomwaffen vor. 
Solange diese Drohung besteht, wird 
es nicht möglich sein, dahin zu kom-
men, dass Atomwaffen keine Rolle 
mehr spielen.

Zudem müsste mehr geforscht 
werden, wie die Abrüstung verifi-
ziert werden kann. Wo ist aber die 
deutsche Universität, die ein Institut 
zur Abrüstungsforschung anbietet? 
Mir ist jedenfalls keine bekannt.

 Interview: Jakob Roth

Türkei übergibt erneut  
Dossier zu »Terroristen«
Berlin. Die Türkei hat der Bundesregie-
rung offenbar ein zweites Dossier zu 
mutmaßlichen Regierungsgegnern über-
geben. Laut der Wochenzeitung Die Zeit 
seien darin Berichte über vermeintliche 
Anhänger des Predigers Fethullah Gü-
len enthalten, außerdem Angaben zu 
Vereinen und Kulturgruppen, aber auch 
Details zu Personen in Deutschland, die 
die Türkei des Terrorismus bezichtigt. 
In einem Geheimvermerk der deutschen 
Behörden heißt es dem Blatt zufolge, 
es handele sich mutmaßlich um vom 
türkischen Islamverband DITIB gesam-
meltes Material.  (Reuters/jW)

Festnahmen nach Anschlag 
in St. Petersburg
Moskau. Nach dem Bombenanschlag in 
der St. Petersburger U-Bahn sind in der 
Stadt nach offiziellen Angaben sechs 
Verdächtige aus zentralasiatischen Län-
dern festgenommen worden. Das Er-
mittlungskomitee teilte am Mittwoch 

mit, die Verdächtigen hätten versucht, 
aus Zentralasien stammende Menschen 
zu rekrutieren, die »terroristische Ver-
brechen« verüben sollten. Mit dem 
Bombenanschlag vom Montag, durch 
den 14 Menschen starben, haben die 
Festnahmen demnach nichts zu tun.

Am Dienstag hatten die Ermittler 
mitgeteilt, bei dem Selbstmordattentä-
ter aus der U-Bahn handele es sich um 
einen in Kirgistan geborenen 22jäh-
rigen Russen namens Akbarschon 
Dschalilow.  (AFP/jW)

Griechischer Premier will  
Einigung oder Euro-Gipfel
Athen. Im Streit über weitere Kürzun-
gen hat Griechenlands Regierungschef 
Alexis Tsipras eine schnelle Einigung 
gefordert – andernfalls will er die Ver-
handlungen auf höchster Ebene fort-
setzen. »Ich habe beim Präsidenten 
Tusk die Einberufung eines Gipfels der 
Mitgliederstaaten der Euro-Zone be-
antragt, falls es keine Einigung gibt«, 
sagte Tsipras nach einem Treffen mit 
Donald Tusk in Athen. Seine Regie-

rung und deren Gläubiger stünden kurz 
vor einer Einigung, so Tsipras. Es gebe 
jedoch manche Gläubiger, die immer 
neue Forderungen stellten und ein Ende 
hinauszögerten.  (dpa/jW)

EU billigt geplante  
Syngenta-Übernahme
Brüssel. Das chinesische Staatsunterneh-
men Chem-China darf den Schweizer 
Agrarchemiekonzern Syngenta über-
nehmen. Die EU-Kommission billigte 
die Fusion unter Auflagen, gab Wett-
bewerbskommissarin Margrethe Vesta-
ger am Mittwoch in Brüssel bekannt. 
Voraussetzung ist, dass die chinesische 
Gruppe wesentliche Teile ihrer Pflan-
zenschutzsparte in der EU verkauft.

Es ist die zweite Großfusion in der 
Chemiebranche innerhalb von zwei Wo-
chen. Ende März hatte die Kommission 
dem Zusammenschluss der US-Riesen 
Dow Chemical und DuPont zugestimmt. 
Chem-China hatte vor rund einem Jahr 
insgesamt rund 43 Milliarden US-Dollar 
(gut 40 Milliarden Euro) für Syngenta 
geboten.  (dpa/jW)

NACHRICHTEN

Zusammenstöße in Caracas
Venezuela: Regierungsanhänger und Oppositionelle werfen sich gegenseitig 
Staatsstreich vor. Streit um Obersten Gerichtshof

In Caracas haben sich am Diens-
tag (Ortszeit) Anhänger und Geg-
ner der Regierung Venezuelas 

ein Kräftemessen geliefert. Tausende 
Unterstützer von Staatschef Nicolás 
Maduro versammelten sich nahe des 
Präsidentenpalastes Miraflores im 
Zentrum der Hauptstadt, um gegen 
die Einmischung in die inneren An-
gelegenheiten des Landes durch die 
Organisation Amerikanischer Staaten 
(OAS) zu protestieren. Diese hatte 
am Montag (Ortszeit) eine Resoluti-
on verabschiedet, in der eine »verfas-
sungswidrige Verletzung der demo-
kratischen Ordnung« in Venezuela 
angeprangert wurde. Der Vizechef der 
Regierungspartei PSUV, Diosdado Ca-
bello, warf der OAS und der rechten 
Opposition vor, einen Staatsstreich zu 
inszenieren. Das werde jedoch nicht 
gelingen, die Oligarchie werde niemals 
wieder einen Fuß in Miraflores setzen.

Zeitgleich zu dieser Demonstrati-
on zogen Regierungsgegner aus dem 
Osten der Metropole zum Parlaments-
gebäude. Sie forderten die Absetzung 

der Richter des Obersten Gerichtsho-
fes (TSJ). Darüber wollten die Abge-
ordneten der Nationalversammlung, 
in der die Opposition über die Mehr-
heit verfügt, am gestrigen Mittwoch 
abstimmen. Tatsächlich dürfte dieses 
Votum keine Folgen haben, denn für 
eine Absetzung der Richter reicht ent-
sprechend der Verfassung eine einfa-
che Parlamentsabstimmung nicht aus. 
Zudem hat der TSJ schon vor Monaten 
erklärt, dass alle Beschlüsse des Parla-
ments »null und nichtig« sind, solan-
ge drei Abgeordnete an den Sitzungen 
teilnehmen, deren Mandat nach Wahl-
anfechtungen suspendiert wurde.

Einheiten der Nationalgarde ver-
hinderten am Dienstag mit einem 
Großaufgebot, dass chavistische und 
oppositionelle Demonstranten auf-
einanderstoßen konnten. Als Regie-
rungsgegner versuchten, gewaltsam die 
Sperren zu durchbrechen, setzten die 
Beamten Tränengas ein und drängten 
sie zurück. Sprecher der Opposition 
sprachen anschließend von mehr als 50 
Verletzten. »Diese Unterdrückung ist 

der klare Beweis, dass in Venezuela ein 
Staatsstreich stattfindet«, erklärte Par-
lamentspräsident Julio Borges von der 
Rechtspartei Primero Justicia, die unter 
anderem von der deutschen Konrad-
Adenauer-Stiftung unterstützt wird. 
OAS-Generalsekretär Luis Almagro 
verurteilte die »brutale Unterdrückung 
einer friedlichen Demonstration«.

Venezuelas Innenminister Néstor 
Reverol stellte sich dagegen hinter die 
Sicherheitskräfte und beglückwünsch-
te sie ausdrücklich zu ihrer »mutigen 
und beispielhaften« Haltung, mit der 
sie die Provokationen von Teilen der 
rechten Opposition vereitelt hätten. 
Dem Gouverneur des an Caracas an-
grenzenden Bundesstaates Miranda 
und früheren Präsidentschaftskandida-
ten der Opposition, Henrique Capriles 
Radonski, warf Reverol vor, durch die 
Sperrung der Francisco-Fajardo-Stadt-
autobahn für die Oppositionskundge-
bung das Leben und die Gesundheit 
der Einwohner gefährdet zu haben, 
weil Krankenwagen nicht mehr passie-
ren konnten. André Scheer
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»Europa muss 
atomwaffenfrei 
sein«
Organisationen der Friedensbewegung 
treffen sich, um über Möglichkeiten der 
nuklearen Abrüstung zu diskutieren. 
Gespräch mit Lucas Wirl

Lucas Wirl ist Geschäfts-
führer der Initiative von 
Naturwissenschaftle-
rinnen und Naturwis-

senschaftlern »Verant-
wortung für Frieden und 

Zukunftsfähigkeit«

»Friedliche Demonstranten«? Ein Oppositioneller attackiert am Dienstag in Caracas die Sicherheitskräfte
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